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Recht, Gesetz.

Beteiligung schafft Bindung:  
Rechtliche Möglichkeiten für KMU
In einem zunehmend kompetitiven Arbeitsmarkt stehen immer mehr Unternehmer vor der 
Frage, wie sie Schlüsselkräfte langfristig binden können. In diesem Beitrag werden einzelne 
Vor- und Nachteile von Mitarbeiterbeteiligungen sowie die sogenannten virtuellen Mitarbeiter-
beteiligungen als innovative Vergütungsmodelle betrachtet.

Mitarbeiterbeteiligungen
Mitarbeiterbeteiligungen in Form von 

Geschäftsanteilen machen Mitarbeiten-

de zu Miteigentümern des Unterneh-

mens. Die Mitarbeiter bekommen eine 

festgelegte Anzahl von Gesellschafts-

anteilen, etwa eine festgelegte Anzahl 

an Aktien bei einer AG. Diese erhalten 

die Arbeitnehmer entweder durch ver-

günstigten Erwerb oder eine unentgelt-

liche Zuteilung. Der Vorteil ist, dass der 

Arbeitnehmer zum Teilhaber des Unter-

nehmens und dadurch zum Mitverant-

wortlichen wird. Er denkt und handelt 

dann idealerweise unternehmerisch und 

steigert den Unternehmenswert durch 

eigene Arbeit aus der intrinsischen Moti-

vation heraus, bei einer Wertsteigerung 

finanziell zu profitieren.

Ein zentrales Problem der Mitarbeiter-

beteiligungen entsteht für das Unterneh-

men spätestens, wenn der Arbeitnehmer 

das Unternehmen unter ungünstigen 

Umständen verlässt. Da Geschäftsantei-

le vollwertiges Eigentum sind, können 

sie nicht einfach automatisch entzogen 

werden, weil das Arbeitsverhältnis en-

det. Mithin besteht das Risiko, dass ehe-

malige Mitarbeitende weiterhin Anteile 

halten und damit weiter Einfluss neh-

men, obwohl sie nicht mehr zum Unter-

nehmen beitragen. Denn Teilhaber von 

Gesellschaftsanteilen haben gesetzliche 

Rechte auf Information und Mitbestim-

mung. Eine gewisse Vorsorge kann dies-

bezüglich durch den Abschluss eines 

Aktionärsbindungsvertrages getroffen 

werden. In einem solchen Vertrag kön-

nen Vorkaufsrechte, Wertbestimmung 

der Anteile im Vorkaufsfall etc. entspre-

chend vereinbart werden.

Virtuelle Mitarbeiterbeteiligungen
Die sog. virtuellen Beteiligungsrechte 

sind eine interessante Alternative, da sie 

wirtschaftlich an den Erfolg des Unter-

nehmens anknüpfen, ohne den Mitarbei-

ter tatsächlich zum Anteilsinhaber zu 

machen. Virtuelle Mitarbeiterbeteiligun-

gen – oft auch Phantom Stocks, Virtual 

Shares oder Phantom Equity genannt – 

sind rein schuldrechtliche Vereinbarun-

gen, bei denen Mitarbeiter so gestellt 

werden, als würden sie Unternehmens-

anteile halten, ohne tatsächlich Aktionä-

re oder Gesellschafter zu werden. Dies 

bedeutet, dass virtuelle Mitarbeiterbe-

teiligungen keine dinglichen Rechte am 

Unternehmen gewähren, sondern le-

diglich eine schuldrechtliche Erfolgsbe-

teiligung darstellen. Der Wert der finan-

ziellen Erfolgsbeteiligung orientiert sich 

an der Entwicklung des Unternehmens, 

konkret am Wert der real vorliegenden 

Geschäftsanteile. Die Auszahlung er-

folgt bei definierten Ereignissen, etwa 

zu einem Stichtag oder beim Austritt. So 

profitieren Mitarbeitende wie Anteilseig-

ner, aber die Vereinbarung kann an ein 

bestehendes Arbeitsverhältnis gekop-

pelt werden. 

Virtuelle Mitarbeiterbeteiligungen sind 

damit ein wirkungsvolles Instrument, 

um Leistungsträger zu binden und am 

Unternehmenserfolg zu beteiligen, ohne 

die Eigentümerstruktur zu verändern. 

Sie verbinden die Motivation einer Be-

teiligung mit der Flexibilität einer rein 

schuldrechtlichen Lösung. Die entspre-

chende Vereinbarung kann direkt in den 

Arbeitsvertrag integriert oder mittels 

eines separaten Vertrages definiert wer-

den.

Virtuelle Mitarbeiterbeteiligung 
versus klassische Bonuszahlung
Klassische Bonuszahlungen sind zusätz-

liche und in der Regel nicht fix bestimm-

te Geldleistungen neben dem Gehalt, 

meist an Ziele oder Jahresergebnisse 

gekoppelt. Sie dienen vor allem kurzfris-

tigen Leistungsanreizen und werden oft 

jährlich ausgezahlt.

Bei virtuellen Beteiligungen mit jährli-

cher fixer Auszahlung, bei einer AG bei-

spielsweise an den Dividendenbeschluss 

gebunden, orientiert sich die Zahlung 

direkt am tatsächlichen Unternehmens-

erfolg und passt sich automatisch der 

wirtschaftlichen Lage an. Mitarbeitende 

erleben sich stärker als Teilhaber, was 

ihre Identifikation erhöht. Zudem bleibt 

das Modell flexibel, ohne formalen Auf-

wand oder eigentumsrechtliche Risiken 

wie bei echten Anteilen.

Fazit
Mitarbeiterbeteiligungen in der einen 

oder anderen Form sind ein wirksames 

Mittel, um Schlüsselkräfte zu binden 

und zu motivieren. Während echte Ge-

schäftsanteile eine starke Identifikation 

schaffen, bergen sie rechtliche Hürden 

und Risiken beim Ausscheiden. Virtu-

elle Beteiligungen bieten ähnliche An-

reize, verändern die Eigentümerstruktur 

aber nicht und orientieren sich direkter 

am Unternehmenserfolg als klassische 

Bonuszahlungen und haben daher eine 

nachhaltigere Wirkung.
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